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es Gestalt an, das heißt es verneint sich in seinem rein natürlichen
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) und es setzt sich als das, was sich im Setzen verneint: es
setzt sich zugleich mit seinem Gegensatz und durch Synthese von
sich und von seinem Gegensatz. Diese Synthese kommt von Anfang
an zur Geltung und wird empfunden; sie wirkt auf das ein, von
dem sie ihren Ausgang nimmt, läßt es sein und nicht sein; sie ist
sein Herr und sein Schiedsrichter, zieht es ans Licht oder jagt es in
den Schatten des Nichts zurück: so arbeitet es in einem Prozeß, in
dem nichts mehr von Unmittelbarem zurückbleibt. Auch nicht das
Unmittelbare.

So kommt es, daß der Dichter trotz seiner Eingebung über sich
selbst wacht und mit aufmerksamen Augen seine eigenen Worte
beachtet, die seine Zunge auszusprechen veranlaßt ist. Und ein
immer wacher, seiner selbst bewußter Gedanke (Selbst-Bewußtsein)
ist bereit, seine Eingebung zu deuten, sie zu kontrollieren, zu ver-
bessern, sie plastisch zu gestalten: der Gedanke läßt sie sein, wozu
sie sich entwickelt kraft der Synthese dessen, was unmittelbar
aus dem tiefen und geheimen Strom des Subjekts hervorquillt,
und dessen, was als Gedanke hinzukommt; dieser Gedanke ist nicht
mehr subjektiv, vielmehr Gegenstand jedes Denkenden, mittelbarer
und von einem zum andern Subjekt übertragbarer Gedanke, soweit
ihm die reinste Objektivität verliehen ist.

7.

Klärungen.
Diese Begriffe scheinen beim ersten Anblick neu und fremdartig,

sind uns jedoch in der allgemeinen Erfahrung des Lebens des Geistes
vertraut; aus ihr erfahren wir täglich, daß ein Subjekt (oder viel¬
mehr das Subjekt) nur in abstrakter Hinsicht ist, was es von Natur
aus oder als Ergebnis einer Bildung ist, außerhalb deren er selbst
verblieben ist; aber in Wirklichkeit ist es gerade in dem, was man
für eigentlich subjektiv und eigentlich zu ihm gehörig halten kann,
weil es von Natur stärker an seine Individualität gebunden ist,
immer Sohn von sich selbst ist. Sein Natürliches ist nur in abstrakter
Hinsicht ein Natürliches. Leidenschaften, die das Subjekt durch sein
Temperament zu erdulden gezwungen ist, und von denen es sich
beherrschen läßt, sind nur bildlich der Gewalt eines Wildbaches
oder der Entfesselung irgendeiner Naturgewalt zu vergleichen. Die

®) D. h. in dem natürlichen Sein, das sein Sein wäre, wenn es sich nicht
verneinte.


